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(57) Hauptanspruch: Werkzeugaufsatz für eine Handwerk-
zeugmaschine mit einer oszillierenden Abtriebseinheit,  
mit einem Befestigungsmittel (12) zum Verbinden des 
Werkzeugaufsatzes (10) mit der Abtriebseinheit der Werk-
zeugmaschine,  
wobei der Werkzeugaufsatz (10) eine Außenkante (14) zur 
Bearbeitung eines Werkstücks aufweist, die in eine Be-
grenzungskante (16) übergeht,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Begrenzungskante (16) zumindest teilweise eine Krüm-
mung aufweist, die sich von der Krümmung der Außenkan-
te (14) unterscheidet,  
wobei der Übergang (18) von der Außenkante (14) zur Be-
grenzungskante (16) abgerundet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Werkzeugaufsatz 
für eine Handwerkzeugmaschine.

[0002] Es sind Handwerkzeugmaschinen bekannt, 
die eine Abtriebseinheit aufweisen, die eine oszillie-
rende Bewegung ausführt. Beispielsweise kann die 
Handwerkzeugmaschine einen Elektromotor aufwei-
sen, dessen Abtriebswelle exzentrisch rotiert. Um die 
exzentrische Abtriebswelle des Elektromotors herum 
ist ein Lager vorgesehen. Dieses Lager führt eben-
falls eine exzentrische Bewegung aus. Das exzent-
risch rotierende Lager wird von einem gabelförmigen 
Schwenkelement umgriffen, das rotationsfest mit ei-
ner weiteren Welle verbunden ist, die wiederum über 
eine Werkzeugaufnahme mit einem Befestigungsmit-
tel eines Werkzeugaufsatzes, beispielsweise einem 
Sägeblatt verbunden ist. Diese Werkzeugantriebs-
welle ist senkrecht zur Abtriebswelle des Elektromo-
tors angeordnet und führt wie im Folgenden beschrie-
ben eine oszillierende Bewegung aus. Das gabelför-
mige Schwenkelement weist zwei Arme auf, die das 
exzentrisch rotierende Lager umgreifen. Das exzent-
risch rotierende Lager kann sich relativ zum gabelför-
migen Schwenkelement nach oben und unten frei be-
wegen, ohne das hierbei eine Schwenkbewegung 
des Schwenkelements und damit des Werkzeugs 
verursacht wird. Da jedoch die exzentrische Rotation 
des Lagers auch eine seitliche Bewegungskompo-
nente aufweist, verursacht diese Komponente eine 
Hin- und Herbewegung des gabelförmigen Schwenk-
elements, die auf die Werkzeugantriebswelle und da-
mit auf den Werkzeugaufsatz bzw. das Werkzeug 
übertragen wird. Somit kommt es zu einer oszillieren-
den Bewegung des Werkzeugaufsatzes.

[0003] Eine derartige Handwerkzeugmaschine ist 
beispielsweise in DE 199 26 33 beschrieben. DE 
8031084 beschreibt ebenfalls eine ähnliche Hand-
werkzeugmaschine.

[0004] Ein Sägeblatt für eine derartige Werkzeug-
maschine ist in DE 20 2007 018 441 beschrieben. 
Ferner beschreibt WO 2006/029915 ein derartiges 
Sägeblatt. Dieses weist eine kreisförmige Arbeits-
kante auf, die in eine seitliche Begrenzungslinie über-
geht. Der Übergang von der Arbeitskante in die seit-
liche Begrenzungslinie erfolgt hierbei in einen Winkel 
von > oder = 95 Grad, wobei in besonderer Ausfüh-
rungsform spitze Winkel bevorzugt werden. Hier-
durch soll erreicht werden, dass sich mit dem Werk-
zeugaufsatz zwischen Einstichgrund und Einstich-
kante ein spitzer Winkel im Werkstück erzielen lässt.

[0005] Oszillierende Werkzeugmaschinen, die auch 
häufig als Multitools bezeichnet werden, weisen den 
Vorteil auf, dass eine relativ geringe Verletzungsge-
fahr von ihnen ausgeht, da das Werkzeug oder der 
Werkzeugaufsatz keine rotierende Bewegung aus-

führt. Durch die oszillierende Bewegung des Werk-
zeugaufsatzes können lediglich feste Materialien be-
arbeitet, beispielsweise gesägt werden, während 
weiche Materialien, wie beispielsweise Körperteile ei-
nes Benutzers, nicht gesägt werden können. Jedoch 
kann von den scharfen Ecken beim Übergang von 
der Arbeitskante zu der seitlichen Begrenzungslinie 
beim oben genannten Werkzeugaufsatz eine Verlet-
zungsgefahr ausgehen.

[0006] Aufgabe der Erfindung ist es, einen Werk-
zeugaufsatz für eine Handwerkzeugmaschine mit ei-
ner oszillierenden Abtriebseinheit zu schaffen, von 
dem eine geringere Verletzungsgefahr ausgeht.

[0007] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst 
durch die Merkmale des Anspruchs 1.

[0008] Der erfindungsgemäße Werkzeugaufsatz 
weist ein Befestigungsmittel, beispielsweise eine Be-
festigungsöffnung zum Verbinden mit der Abtriebs-
einheit der Werkzeugmaschine auf. Der Werkzeug-
aufsatz weist eine Außenkante zur Bearbeitung eines 
Werkstücks auf, die in eine Begrenzungskante über-
geht. Dabei weist die Begrenzungskante zumindest 
teilweise eine Krümmung auf, die sich von der Krüm-
mung der Außenkante unterscheidet. Ist beispiels-
weise die Außenkante kreissegmentförmig ausgebil-
det, so weist die Begrenzungskante zumindest teil-
weise eine Krümmung auf, die sich hiervon unter-
scheidet. Beispielsweise kann die Begrenzungskante 
einen größeren Radius als die Arbeitskante aufwei-
sen.

[0009] In einer besonderen Ausführungsform kann 
ein Teil der Begrenzungskante, vorzugsweise der 
mittlere Teil, auch gerade ausgebildet sein.

[0010] Erfindungsgemäß ist der Übergang von der 
Außenkante zur Begrenzungskante abgerundet, das 
heißt, dass der Werkzeugaufsatz an dieser Stelle kei-
ne Ecken aufweist. Hierdurch ergibt sich der Vorteil, 
dass von dem Werkzeugaufsatz eine geringe Verlet-
zungsgefahr ausgeht, da dieser nur Rundungen auf-
weist, an denen sich ein Benutzer nicht oder nur in 
sehr geringem Ausmaß verletzen kann. Ferner ist der 
erfindungsgemäße Werkzeugaufsatz im Übergangs-
bereich stabiler ausgebildet, da er in diesem Bereich 
keine scharfen Ecken aufweist, in denen die mecha-
nische Belastung bei Einsatz des Werkzeugaufsat-
zes besonders hoch ist und die beispielsweise hier-
durch abbrechen können. Ferner ergibt sich durch 
die erfindungsgemäße Ausgestaltung des Über-
gangsbereichs eine bessere Kontrolle über die 
Schnitte, die durch den Werkzeugaufsatz hergestellt 
werden, da die Außenkante zur Bearbeitung des 
Werkstücks weniger abrupt ausläuft, und somit das 
Ende eines Einschnitts, der mit diesem Bereich der 
Außenkante hergestellt wird, gleichmäßiger verläuft.
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[0011] Vorzugsweise weist die Begrenzungskante 
in ihrem gesamten Verlauf eine andere Krümmung 
als die Außenkante auf. Der erfindungsgemäße 
Werkzeugaufsatz kann als Sägeblatt ausgebildet 
sein, so dass beispielsweise die Außenkante, das 
heißt die Peripherie des Sägeblatts mit Zähnen ver-
sehen ist. Hierbei ist die Begrenzungskante als glatte 
Kante ausgebildet, das heißt eine Kante, die keine 
Zähne aufweist.

[0012] Vorzugsweise ist die Außenkante kreisseg-
mentförmig ausgebildet, wobei der Mittelpunkt der 
Kreisform der Außenkante im Bereich des Befesti-
gungsmittels des Werkzeugaufsatzes liegt. Vorzugs-
weise ist der Mittelpunkt des Befestigungsmittels, 
nämlich der Befestigungsöffnung, auch der Mittel-
punkt der Kreisform der Außenkante.

[0013] Besonders bevorzugt ist es, dass die Be-
grenzungskante in ihrem gesamten Verlauf ge-
krümmt verläuft, das heißt, dass die Begrenzungs-
kante keinen geraden Abschnitt aufweist.

[0014] Besonders bevorzugt ist es, dass der gesam-
te Werkzeugaufsatz keine scharfen Ecken aufweist. 
Beispielsweise kann der Werkzeugaufsatz gemäß 
der Non-Uniform-Rational-B-splines (NURBS)-Me-
thode modelliert werden und insbesondere eine tan-
gentiale Stetigkeit und/oder eine Krümmungsstetig-
keit aufweist. Anders ausgedrückt, ist der Übergang 
von der Außenkante zur Begrenzungskante durch 
eine mathematische Funktion beschreibbar, die ste-
tig differenzierbar ist.

[0015] Unter einem abgerundeten Übergang von 
der Außenkante zur Begrenzungskante wird erfin-
dungsgemäß auch ein derartiger Übergang verstan-
den, der aus mehreren geraden Segmenten besteht, 
so lange sich insgesamt ein abgerundeter Verlauf 
des Übergangs ergibt. Dies kann beispielsweise da-
durch erfolgen, dass eine Vielzahl von geraden Seg-
menten jeweils in einem Winkel von kleiner oder an-
nähernd 180° zueinander angeordnet sind, so dass 
sich durch die Vielzahl dieser Segmente ein annä-
hernd abgerundeter Gesamtübergang ergibt.

[0016] Im Folgenden wird eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der Erfindung anhand einer Figur erläu-
tert.

[0017] Die Figur zeigt eine Draufsicht auf eine Aus-
führungsform eines erfindungsgemäßen Werkzeug-
aufsatzes.

[0018] Der Werkzeugaufsatz 10 für eine nicht dar-
gestellte Handwerkzeugmaschine mit einer oszillie-
renden Abtriebseinheit weist eine vorzugsweise 
kreisförmige Befestigungsöffnung 12a auf, die von ei-
ner Vielzahl von Eingrifföffnungen 12b umgeben ist. 
Die Abtriebswelle der Handwerkzeugmaschine kann 

eine geeignete Werkzeugaufnahme aufweisen, die 
Elemente aufweist, die in die vorzugsweise vier Ein-
griffsöffnungen 12b eingreifen und ein weiteres Ele-
ment, das in die Befestigungsausnehmung 12a ein-
greift, so dass durch einen Formschluss und/oder ei-
nen Reibschluss Kräfte 22 in Umfangsrichtung des 
Werkzeugaufsatzes 10 übertragen werden können. 
Der Werkzeugaufsatz 10 weist eine kreissegmentför-
mige Außenkante 14 zur Bearbeitung eines nicht dar-
gestellten Werkstücks auf, die in eine Begrenzungsli-
nie 16 übergeht. Diese ist ebenfalls gekrümmt ausge-
bildet, wobei sie eine andere Krümmung aufweist, als 
die Außenkante 14. Der Übergang 18 von der Außen-
kante 14 zur Begrenzungskante 16 ist abgerundet, 
das heißt er weist keine scharfen Ecken auf.

[0019] Umfangsseitig weist der Werkzeugaufsatz 
10 entlang seiner Außenkante 14 Zähne auf und ist 
somit als Sägeblatt ausgebildet. Der untere Teil des 
Werkzeugaufsatzes 10, nämlich die Begrenzungs-
kante 16 weist keine Zähne auf.

[0020] Der Mittelpunkt M der kreisförmigen Außen-
kante 14 ist gleichzeitig der Mittelpunkt der kreisför-
migen Befestigungsöffnung 12a.

[0021] Die Zähne an der Außenkante 14 erstrecken 
sich auf beiden Seiten bis zur Begrenzungslinie 20. 
Das heißt die Begrenzungslinie 20 stellt die Grenze 
zwischen der Außenkante 14 und der Begrenzungs-
kante 16 dar. Sofern die Begrenzungslinien 20 in der 
Figur weiter nach unten versetzt werden, besteht die 
Möglichkeit, dass sich die Zähne an der Außenkante 
weiter in den unteren, das heißt den stärker ge-
krümmten Bereich des Werkzeugaufsatzes 10 erstre-
cken, so dass die Zähne in diesem Bereich dazu ver-
wendet werden könnten, schmalere Einschnitte in ei-
nem Werkstück zu erzeugen, da der Werkstückaufs-
atz 10 in diesem Abschnitt einen kleineren Radius als 
beispielsweise im oberen Abschnitt der Figur auf-
weist.

[0022] Die Richtung 22 entspricht auch der Rich-
tung, in der der Werkzeugaufsatz 10 zur Bearbeitung 
des Werkstücks oszilliert.
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schen Patent- bzw. Gebrauchsmusteranmeldung. 
Das DPMA übernimmt keinerlei Haftung für etwaige 
Fehler oder Auslassungen.
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Schutzansprüche

1.  Werkzeugaufsatz für eine Handwerkzeugma-
schine mit einer oszillierenden Abtriebseinheit,  
mit einem Befestigungsmittel (12) zum Verbinden 
des Werkzeugaufsatzes (10) mit der Abtriebseinheit 
der Werkzeugmaschine,  
wobei der Werkzeugaufsatz (10) eine Außenkante 
(14) zur Bearbeitung eines Werkstücks aufweist, die 
in eine Begrenzungskante (16) übergeht,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Begrenzungskante (16) zumindest teilweise eine 
Krümmung aufweist, die sich von der Krümmung der 
Außenkante (14) unterscheidet,  
wobei der Übergang (18) von der Außenkante (14) 
zur Begrenzungskante (16) abgerundet ist.

2.  Werkzeugaufsatz nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Begrenzungskante (16) in 
ihrem gesamten Verlauf eine Krümmung aufweist, 
die sich von der Krümmung der Außenkante (14) un-
terscheidet.

3.  Werkzeugaufsatz nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Außenkante (14) 
Zähne aufweist.

4.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 1 
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass der Werkzeug-
aufsatz (10) als Sägeblatt ausgebildet ist.

5.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 1 
bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die Begren-
zungskante (16) als eine glatte Kante ausgebildet ist, 
die keine Zähne aufweist.

6.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 1 
bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass die Außenkante 
(14) kreissegmentförmig ausgebildet ist.

7.  Werkzeugaufsatz nach Anspruch 6, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Mittelpunkt (M) der Kreis-
form der Außenkante (14) im Bereich des Befesti-
gungsmittels (12) liegt.

8.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 1 
bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass das Befesti-
gungsmittel (12) als Befestigungsöffnung ausgebildet 
ist.

9.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 1 
bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Begren-
zungskante (16) in ihrem gesamten Verlauf ge-
krümmt verläuft.

10.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 
1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Werk-
zeugaufsatz (10) umfangsseitig keine Ecken auf-
weist.

11.  Werkzeugaufsatz nach einem der Ansprüche 
1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass der Über-
gang (18) von der Außenkante (14) zu der Begren-
zungskante (16) durch eine mathematische Funktion 
beschreibbar ist, die stetig differenzierbar ist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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